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Amtliche Bekanntmachungen.
-- ;-

Bekanntmachung
Das Landesgetreideamt hat die lieberweisurig von Kar¬

toffelmehl zur Streckung des Brotes vom 1. Juli d. Js.
ab einstellen müssen. Andere Streckungsmittel stehen we¬
der der Reichsgetreidestelle noch dem Kreisiommunalver-
band Höchst a. M . zur Verfügung. Infolge dieses Aus¬
falles an Rohmaterial ist der Kreisausschußvor die Not¬
wendigkeit gestellt, mit Wirkung vom l . Juli d. Js . ab
entweder die allgemeine Brotkarte oder Zusatzbrotkarte in
ihrem Werte entsprechend zu kürzen. Der Kreisausschuß
hat sich für die letztere Maßnahme entschieden. Infolge¬
dessen wird der Wert der Zusatzbrotkarte für den ganzen
Umfang des Kreises Höchsta. M. —und zwar mit Zu¬
stimmung des hiesigen' Magistrats auch für den Stadt¬
bezirk Höchsta. M . — vom Montag, den i . Juli d. Js.
ab bis zum Schluffe des laufenden Wirtschaftsjahrs auf

, 500 Gr . Brot herabgesetzt. In der Druckerei sind die Zu¬
satzbrotkarten bereits für die erste und zweite Juliwoche
also bis einschließlich Sonntag den 14. Juli d. Js . mit
einem Wertausdruck? von 625 Gr . Brot hergestellt. Aus
besonderen Gründen muß von einem Neudruck abgesehen
werden.
: Der Kreisausschuß macht daher die Bezugsberechtigten,
sowie die Bäcker und sonstigen Brotverkaufsstellen darauf
aufmerksam, daß auf die Zusatzbrotkarten trotz des Auf¬
druckes von 625 Gr . nur Brot im Gewicht von 500 Gr.

»efordert und ausgegeben werden darf. Insbesondere
w»rden dieRäcke'-nndBrotverkaufsste ll-m darauf ksingervie-
fen daß bei der Mehlverbrauchsnachweisung dieZusatzbrot-
karten nur noch nach einen Werte von 500 Gr. Brot be¬
rechnet und mit einer dem zeitigen Ausbackverhältniffe
entsprechenden Mehlmenge vergütet werden.

Höchst a. M.. den 28. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

Höchsta . M . Klauser , Landrat.

Bekanntmachung.
Festsetzung des Werts der Sachbezüge.

Auf Grund des § 160 der Reichsversicherungsordnung‘
wird für den Bezirk des Versicherungsamts des Kreises
Höchsta . M . der Wert der Sachbezüge wie folgt rosige,
setzt. .

1s Wert der freien Tagesbeköstigung:
a. für männliche Versicherte- Mk. 1.55; davon ent¬

fallen auf Frühstück 30 Pfg ., Mittagsessen 75 Pfg.
und Abendessen 50 Pfg.

b. für weiblchc Versicherte, sowie jugendliche unter
16 Jahren und 'Lehrlinge- Mk. 1.35; davon ent¬
fallen auf Frühstück 30 Pfg , Mittagsessen 65 Pfg.
und Abendessen 40 Pfg.

i 2s Wert der freien Wohnung pro Kopf und Tag —
30 Pfennig.

1 Diese Festsetzung tritt am 1. Juli 1918 in Kraft , wäh-
«end mit dem «Leichen Tag die unterm 31. Dezeniber

1913— Kreisblatt Rr . 46 Ziffer 482 — getroffene Fest¬
setzung außer Kraft tritt.
> Höchst a. M., den 24. Juni 1918.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. .M.:
Der Landrat : I . V.: Lunkenheimer.

Bekanntmachung.
Bei der Verpachtung und insbesondere bei der Ver¬

steigerung von Obstnutzungen ist es wiederholt vorgekom-
wen, daß die Höchstpreise wesentlich überschritten wurden.
Wir machen darauf Aufmerksam, daß uns die Reichs¬
stelle für Gemüse und Obst berechtigt hat, das Eigentums¬
recht an derartigen erpachteten oder ersteigerten Obftnutz-
Ungen auf andere Personen, an Kommunalverbände oder
an die Bezirksstelle selbst'zu übertragen. Wir haben die
Absicht, bei allen uns bekannt werdenden übermäßigen
Pacht- od Berersteigerungssummenein Enteignungsver¬
fahren auf Grund vorgenanter Ermächtigung einzuleiten.

Wir machen gleichzeitig darauf aufmerksam, daß wer
Dbst durch Pachtverträge oder im Wege der Versteigerung
erwirbt, um es später selbst abzuernten oder in den Ver--
kehr zu bringen, als der Erzeuger anzusehen und daher
bei der Veräußerung des Obstes an die von der hiesigen
Preiskommission festgesetzten Erzeugerhöchstpreise gebun¬
den ist.

Wiesbaden,  den 19. Juni 1918.
Fra nkfurt  a . M.

Pezirksstelle für Gemüse u. Obst f. d. Reg.-Bez. Wiebaden
Der Vorsitzende: Droege,  Geheimer Regierungsrat.

Mittwoch, den 3. Juli 1918
Bekanntmachung.

Am 29. Juni 1918 ist eine Rachtragsbekanntmachung !
No. W . III. 3000/6. 18. K.R.A., betreffend„Beschlagnah-
me von Fasern aus Kolbenschilf, Binsenginster, Weiden- !
bast, Hopfen, Lupinen und Getieidestroh (Stranfa ) zu
der Bekanntmachung Nr . W. III. 3000/9. 16. K.R .A. vom
10. November 1916, Betreffend Beschlagnahme, Verwen¬
dung und Veräußerung non Flachs- und Hanfstroh usw."
erlassen worden.

B eklrnnimachung.
Am 2. Juli 18. ist eine Bekanntmachung Nr. M . 703/3 ■

18. K.R .A., betreffend „Bestandserhebung von Wismut " j
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armerksrps.
Bekanntmachung.

Die Schkachtviehabnahme für den Kommunalverband
Höchst a . M. findet künftig nicht mehr Dienstags, son¬
dern an jeden Mittwoch, Vormittag im Schlachthofe zu
Höchst a . M, statt, wovon ich die Händler und Land¬
wirte hiermit in Kenntnis setze. ,

Höch st a. M ., den 24. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschußes.

I . A.: B reitkreutz.
Bekannt machnug.

Diejenigen Landsturmpslichtigrn die im Juni d. Js.
das 17. Lebensjahr vollendet haben, haben sich bis zum
5. d. Mts . auf dem Rathause dahier zur Landsturmrol¬
le auzumelden.

Hofheim  a . T ., den 2. Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis der Biehvesitzer gebracht, daß

das Zuführen der Kühe und Rinder zu den Bullen an
den Wochentagen von Vormittags 6—7'/, Uhr und Nach¬
mittags von 6—7 Uhr stattfinden kann.

Hofheim  a . T., den 2. Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Mittwoch,  den 3. Juli 1918 Nachmittags 6 Uhr

wird der Dung aus dem Bullenstall öffentlich meistbie¬
tend an Ort und Stelle versteigert.

Hofheim,  den 2. Juli 1918.
Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung
Mittwoch  den 3. Juli d. Js . Nachmittags 6'/, Uhr

wird am Heckweidensteg eine Portion Brennholz (Erlen¬
holz an Ort und Stelle versteigert.

Hsfheim  a . T., den 2. Juli 1918.
Der Magistrat: Heß.

Lebensmittel-Ausgabe.
Am Freitag,  den 5. Juli d. Js . von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 6 Uhr werden ausgegeben:

1. Müller Jak . auf Lebensmittelkarte
2. Consum-Geschäft Lebensmittelk.
2 Petry Karl

No.
No.
No.

4. Wenzel Nikl. Ww.
5. Hahn Hch. Ww.
6. Becker Kärl H
7. Hennemann Hch.
8. Zimmermann Gg.
9. Zimmermann Jak.
0. Phildius Alb.
1. Stippler Ww . „
2. Kippert Lorenz
3. Frühling Karl „
4. Czapeck Ww.
Auf jede Person entfallen 750 Gr. _

:rtb 250 Gr. als Ersatz Monat Juli für Brotoerwendg.
Der Preis beträgt für das Pfund 44 Pfennig.

2tta «mela $e.
1. Müller Jak . auf Lebensmittelkarte No. 1— 95
2. Becker Karl .. No. 96— 185
3. Wenzel Ww. „ No. 186— 320

1- 55
56— 140

141— 245
No. 246— 320
No. 321— 450
No. 451— 505
No. 506— 625
No. 626— 680
No. 681— 730
No. 731— 855
No. 856 - 930
N-. 931— 985
No. 986—1070
No.1071—1116

Verbrauchszucker

7. Iahrg.
4. Zimmermann Gg.
5. Zimmermann Jak . „
6. Czapeck Ww.
7. Phildius Albert ,.
8. Stippler Ww. „
Auf jede Person entfallen 250 Gr.

für das Pfund 90 Pfennig.
Hvfheim,  den 2. Juli 1918. '

No. 321- 430
No. 431— 540
No. 541— 695
No. 696— 940
No. 941—1116

Ter Preis beträgt

Der Magistrat : Heß.

Kokal-Uachrichten.
— Jubiläum.  Unsere Freiwillige Feuerwehr, welche

am 18. Juni 1868  gegründet wurde blickt in diesem Zähre
auf ihr fünfzigjähriges Bestehen. In Anbetracht der ernsten
Zeit ist oorläusig von einer Feier abgesehen worden. Ein
Ueberblick von ihrer Tätigkeit sei hier gestattet. Als Haupt-
leute führten feie Wehr Metzgerweister Jos. Messer 1868—
1869. Schlsssermeiste Ad. J »s. Kunz 1869- 71, Kaufmann
Oltlnar Fach 1871—1889 (Mitbegründer des Verbandes
Nassanischer Feuerwehren), 1889—1903 Mechaniker Adolf
Mohlr, seit 1903 stehr die Wehr unter der trefflichen Führung
unseres jetzigen Kommandanten Bauunternehmer Jacob Westen¬
berger. Von den Gründern leben noch ll Kameraden. 34
Wände sind in den letzten 50 Jahren bekämpft worden, davon
8 Fabrikbrände. 25 Jahre gehörten der Wehr an Hch.
Leicher II., Hch. Lottermann, Georg Schinner, Jean Lotz,
Ernst Lerner, Carl Fach, Wilh Henninger, Marlin Wohmann,
Jacob Westenberqer, Fz. Hch. Messer, Kilian, Stippler, Gg.
Wenzel, Carl Herzog,̂ Nikolaus Herzog. JnS Feld zogen
41. wovon j5 mit olrn « tsernen Kreuz2. Klasse ausgezr-K-
net wurden und zwar Nie. Stippler, Jos. Bnrckard, Fritz
Reos, Georg Kahler, Anton Schwalbach, Jos. Henrich, Wilh.
Stang , Joh . Ernst, Adam Beck, Franz Messer. Kar! Ehry,
Peter Jos. Kitzel, Conrad Kippert, Ernst Lerner, Ferd. Seelig.
Fürs Vaterland gefallen: Hch. Wagner und Jos. Lotlermann.
Ehre ihrem Andenken. Zn Ehrenmitgliedern wurden 6 Ka¬
meraden ernannt: Ottmar Fach, Fz. Diener, Gg. Mohr III.,
Hugo Heß, Adolf Mohr j-, Nie. Herzogß, 4 sind noch am
Leben. Möge die Wehr sich ihrer Aufgabe„Gott zur Ehr', dem
Nächsten zur Wehr'" apch in den kommenden 50 Jahren
gewachsen zeigen.

— Wohltätigkeiskonzert.  Bei sehr gut besetztem
Saal fand am Sonntag ein Wohltätigkeilskonzert für die
Verwundeten im Maricnheim statt. Auf Veranlassung des
Geschäftsführers des Verejnsiazareltes Herrn Feldwebel Pip.
low hatte es sich die Jugendwehrkapelle Hanau zur Aufgabe
gemacht, ein sehr gut gelungenes Konzert mit einem überaus
reichlichem Programm zu Gehör zu bringen und die Erschie¬
nenen mit ihren Darbietungen zu erfreuen. Daß die Kapelle
einen wirklichen Genuß bo>, bewies der ' eiche Applaus mit
welchem zu Zuhörer jede Nummer des Programms annahmen.
Als besonders erwähnenswert aus der Fülle des Gebotenen
wollen wir lobend hervorheben„Orpheus in der Unterwelt"
und „Martha". Eine weitere Spezialität des Programms
war die Nummer des Bauchredners Herrn Grimm mit seinen
kleinen August und großen Johann. Hier wurde etwas gebo¬
ten, wo die Heiterkeit kein Ende nehmen wollte und Herr
Grimm immer wieder bereit war, infolge des dankbaren
Anerkennens, verschiedene Zugaben zu machen. Am Schluffe
bedankte sich der Dingen! der Kapelle, Herr Hetr, für die
Aufmerksamkeit, welche den Darbietungen der Kapelle und
speziell feinem Sohne, dem Xylophon Künstler Fritz Heit ge¬
widmet wurde. Das schöne Lied, „O Deutschland hoch in
Ehren" beschloß den wohl nach lange gedenkenden Abend.
Im Sinne Aller dürfte dem Veranstalter Herrn Feldwebel
Piplow, der Jugendwehr Kapelle und ihrem Dirigenten, sowie
Herrn Grimm hier herzlich gedankt sein' für die genuß
reichen Stunden, welche sie uns geboten haben.

An- und Abfuhr von Stückgütern
in Hofheima. T.

Me Gebühren für die bahnamtliche An- und Abfuhr von
Stückgütern aus dem Ortsbezirk Hosheima. T. sind wie folgt
erhöht worden:

1. von und nach Hosheim Stadt für je angefangene 50
kg. Ä. Eilgut 40 Pfg.

b. Frachtgut 25 1fg.
2. von und noch dem Kapellenweg, der hinteren Kurhaus¬

straße dem Zeilweg und Maixheimer Hohle für je 50 kg.
a . Eilgut 55 Pfg.
b. Frachtgut 35 Pfg.

Die ermäßigten Gebühren für Sendungen über 750 kg.
fallen fort. Die übrigen Gebühre,, bleiben unverändert.

Limburg (Lahn ), den 27. Juni 1918.
König!. Eisenbahn-Verkehrsamt.



UlfC CS ftl SöSSOtlS dtKSiißht I ? t b,et^ren,em August 1914 haben wir ave noch betrachtet.
— - - ’ flUWIKnU | W« früher dre Unglücksstätten in der friedlichen Heimat , mit .mver-

Eld und romantischer AuSsPinnung der Beziehungen
M ^? '^ orten ,Dmgen und den gefallenen oder aeflüchteten
Menschen, denen sie eigen und lieb gewesen waren . Vier Jahre
Krieg harten grausam ab. „Hier vergiß leises Flehen , süße«

hV toanV &U fte!)fr unrtcr. Reichen und Trümmern ." Man
b •3, erftonirtq als gelassener Fachmann, wie der Polizei-

" "^ lieferte Wasserleiche auf den Grad der Verwesung ab-
schatzt. Man konnte eine wissenschaftliche '

Während der langen Zeit des Stellungskrieges hat Soissonss
dicht dar unseren Linien gelegen . Man konnte vvn den von uns
besetzten Hohen bei Buc -le Long und Crouv ans so nahe Ent -j
ternung ui die Stadt hineinsehen , daß man mit dem Glase jeden!

zahlen uttb bie (̂ eftolten einzelner Einlvohner und Ein-
Wohnerinnen erkennen konnte, welche zu bestimmten Zeiten ihre
Hauser verließen , um den Markt oder die Kaufläden zu besuchen
oder sich m der neuesten Pariser Sommermode auf den Boulevards
m ergehem Denn Soissons lebte in dollem Frieden , obgleich die
ilr ^ schütze oben auf den Bergen mit einem cinziaen Feuer-

üanze Stadt hätten vernichten können. Das hätte keinen
militärischen Zweck gehabt , und so wurde die alte Köniastadt der
Merowinger und Karolinger mit ihren ehrwürdigen Baudenk¬
mälern geschont. Die emsige Belästigung , welche die Einwohner
Von dem dicht vor lbren Toren lauernden Kriege verspürten , war
die Unterbindung des Eisenbahnverkehrs . Und groß war daher der
.subel der ganzen französischen Presse, als Nach unserem Siegfrieds-
rnckzuge der erste fahrplanmäßige Schnellzug aus dem naben Paris
- ,m Frieden anderthalb Stunden Fahrzeit — wieder in Soissons
einlras . Von nun ab wurde die Stadt für ibre verbältnismä ^ia
geringen Kricgslciden durch sehr beträchtliche Vorteile entschädigt
Denn ,,e wurde , wie wir bei der Einnahme fcstgestcllt haben ein
großer . *

Mittelpunkt für den Marketendereihandel.

brot an dem vu- Mi » EM Stuck von >einem braunen Soldaten,
ii ™ . m ^ e grerig zu knabbern beginnt . Wenn dieses

F a cr  , 0aiJä s ° - tvie es in Wirklichkeit war festgebalten
»°urde er in den Verdacht kommen, eine rührsame Szene

^ellt zu haben um den Fall der stolzen Stadt Soissons svm-
Mh  I? r veranschaulichen. während doch der Krieg sich
^brsolche  Sinnbilder m so kitschiger UcbersMe crsckmfft daß keü^
m überbieteT 00' Phantastik der Wirklichkeitd.̂ ch Erfindung

(KbZ

Gradtafel für den slmsang der Zerstörung

den strömten Geschäftsleute zusammen , welche
m's, d'nchmehendeii Soldaten oder den Kantinen vorn an der Front
Bedarf aller Art : Wein . Tabak, Lebensmittel , Ausrüstunqs - und

Slnsichtskarten. verkaufen wollten . Sie legten
uag> u U; bm-n J* roTtt ll1nr tocit  entfernt , man war in

'r'ehecheit. Die Boches sind kaputt. sie werden Novon und
versicherten die Negicrunqs - und Presse-

°Ä ^ bes Hemm Clämenceau . und d.e Menschen, zumal die fran-
Menschen glauhen . was sie gern alauben wollen . Nun

lind wir wieder m Soissons . zum tiefen Schmerz des Feindes
btcrtafllpcrt  Schlacht veraeblich seine Divisionen bat

fluten lassen, um uns auf diesem Flüael der großen Angriffs-
front wieder " rruchudrangen . Wir sind in Soissons und sind in
Novon , aber das Wiedersehen mit den Heiden alten Bischofssitze»
ft twunct Denn beide, die unversehrt waren , als wi sie ver

ließen, sind,etzt Trümmerhatifen.
vu der Front mich jemand fragt , wie es in Soissons

aussieht, so kann ich. ihm schnell antworten : ..Wie in St Quentin '"
daß Die Heimat aber, die es unserem Heere dankt,
vatz sic nicht erfahren bat . was Kricgsverwüstuna ist kam, sich

fiXr hbrn ?rhf Hellen . Eine Stadt von rund 14 OOO Einwohnern.
Ei ? * * .“* Tagen noch ,eder seinem Erwerb und seinen kleine»
L'^ babereien nachging als müsse das so sein bis an der Tage Ende
^".^ ? .beutc straßauf , straßab alles Leben verschwunden und jede
5 ® wie Mit dem Hammer zerschlagen ist. die Billa der
S ?er ffT *iC ^ '^elbütte des Arbeiters draußen

^at mehr ein heiles Dach, keines mehr
U Tw Jur ,en' zersprangen vor dem Luftdruck

platzender Granaten , bie Türen wurden von den Splitten zerlöchert
und gleichzeitig fielen die Gesimse und Ballone in

Scherben auf den Bürgersteig . Jede Mauer außen und jede Wand
'""k" M, Sme  Marschstraße von großen und kleinen Geschoß-

obbckonlmen Wo em Menschenkind in der Eiiengarbe ae-
bat . bat es durchsieht werden müssen, gleichgültig ob der

’f • n. uf  Straße geflüchtet oder sich zwischen
den Wanden seiner Stube geduckt und sich acborgen gefühlt bat
Diese altväterlichen Mauern , das hoben wir in diesem^Krieae ge-
feficn. sie wehren den Todeshagel des Trommelfeuers so wenig "ab

- 'e Zeltbobnen eines Feldlagers oder wie die schwanken riweiae
ei'ne^ wmsch ^ "i ^ am nner beschossenen Stadt ist wie
eine Pappschachtel voll Porzellangeschirr , durch die ein Schrotschnß
geht. Bon außen steht es manchmal noch gar nicht so schlimm an«
Eiu paar runde Einschußlöcher, die an der gewohnten Form nichts

b« Egberten französischen Ortschaften einführen und die ein-
Städten benennen , z. B . hundert

w der Vermchtuna . ,o daß man Mühe hat. die Stelle
nt der Landschaft nach der Karte festzustellen, aleich EstrSc«
^onnneschwebi Eombles und vielen anderen Frontstellen der
^ommeschlacht, io Prozent , so daß man zwischen Schutthaufen
zwar kein ganzes Haus mehr findet , aber die Straßen noch dcrtt-
Mims ^ ' g N !<mn; äleich Crqonne . Pontavert . wahrscheinlich auch
S br°j d,e nnaefähreu Umrisse der meisten

*£ * U"rterlI c6ft̂ ■ 10 w Baillp . in Pöronne . in St.
Quentm . In einer solchen Gradtafel fänden alle vom Krieac der

drei . mbre berührten französischen Qrte ihren Plav . ^Laon
und Cambrai . Bapaume und Novon .. Rove und Ham letzt Cbatean-
sramösil ^ "m ^ w ^ Ia ^rtö -Milou . Soissons und ' Amiens . Die
tranrl fischen Provinzen , die wir seit dem Vormärsche von 1914  fest
m unseren Händen haben, haben Glück aehabt. Dort sind bis auf
die geringen Schaden , welche später die Flieaerbomben ihrer eigenen
Landsleute anaerichtet haben , die meisten Städte und Dörfer nn-
verlebrt geblieben . Wo beute ein Heer vorwärtsschreitet , gebt ihm
die Feuerwalze voraus , „ nd der Feind antwortet , wenn 'er eS ven-
maa. mit - Sperr - und Trommelfeuer . Was dazwischen gerät ist
verloren . Das ,st die grausige Wahrheit . Kein Mitleid , keine Klage
koun sie andern . Und doch bleibt es für den. der diesen GotteS-
ift ' rilt T- bIrir SmU europäischer Frühkultur aufgegguqen
sie f Vbaft b,f  Franzosen es so wollen und daß

t ? L ! F ° ^ b̂ , die „ns ollen heilig sein sollten.
^  früher von der Höbe unserer Stellungenaus sah. so schien die Stadt H

Zwei Kathedralen

3 »nen ober ist alles in Scherben.

(tZ  SS ^ ^ ^Aveichergerümpcl . Treppenhaus , Decke,,,
stiick schreibt,Ich und Wäscheschrank, alles zu einer „ nentwirrbaren.
grauen staubigen , abstoßenden Kehrichtmasse zusammenaeknüllt . ans

Dach und die eingestürzten Geschosse die
moMwi Mitleidlose Lichtkringeln setzt. Irgendwo ist durch einen
wabllosen Zufall em Zimmer inmitten der Verwüstung unbe-
schadigt geblieben „nd laßt uns durch die Behäbigkeit seiner Ai,s-

v.'ttMim zugrunde ging . Irgendwo ist viel¬
leicht gar , wie durch ein Wunder , ein Haus so unversehrt , wie es
war . als seine Bewohner es flüchtend verließen . Aber um solche
Ausnadmen zu finden , muß man über Bügel von Trümmern und

"Abende Spalten klettern. Diese Stellen sind ver¬
schwindende Winkel in dem Labyrinth der allgemeinen Verwüstung.

Wenn im Frieden irgendwo ein stilles Haus abbrennt so
daß man in den verkohlten Trümmern noch einige rührendezyy —v *.. Ventilen Drummern noa ) crniae rührende
04,11̂011 seiner Vcraangenbeit findet, dann konnten manche von
uns Tranen finden über die halbderbraunte Puppe im angesengtonKlliderbeii ctnf.y. y, r ;„s .fl .; ' ,'"" “ A: u . umooerorannie PNppe IM ange engton
^wa ŵett . In vier wahren Krieg sind die Nerven anders einae-
Itellt worden , zunr Glüch. dem, sonst ließe sich der ständige Anblick
au der Verwüstung nicht ertragen . Die ersten zerschossenen Dörfer

Nis ^ v. Denn » och stolzer als die eiaentliche . nieinals vollendete
^Erche ragte m einer der südlichen Vorstädte der Dom von
^ „.^ ann in den Reben " über d>e Dächer empor, eine herrliche
Abwikirche. deren beide ungleichen Türme bis zu 76 Meter auf»
v ochsend, alle Ailsganoe der reifste» Svätgotik in einer Fülle vor,
Figuren >md reichem Rankenwerk durchleben. Aber dieser Don , iss
m,r e,ne Atrappe . denn lnnter der Fassade und den beiden Tür, »> ,
klasit die Leere. Das Gotteshaus selb« siabe» schon die Kirchen-
Würmer der Revolution weggerissen . Die Fassade ist ahn  jetzt von
Len^Ahiemt Granaten der abziehenden Franzosen böse zugerichtet
dî Ä ; T It fl"er« bic fo  s '"d im Versprechen" baden

Wlederherstelliina aller verwüsteten französischen Kunsidenk-
vl 3r”gf'cf,t n(,[tfnt - Ein Kosteuüberschlaa. wie viele Millionen
die . .mstandsetzuna emer einzigen Kirche wie der von St.

den Rehen m Soissons beanspruchen würde , wäre viel-
:b,e  amerikanischen Versprechungen auf ein

Maß de, Bescheidenbeit zurückzuführen.
!» b b[l ..^ajbedrale überhaupt ie wiederberstellen oder selbst

als Rinne natdurftig wird erhalten lassen, ist eine Fraae . die hier
wie be, der Basilssa von St . Quentin nur Bausachverständiae ent-
scheiden konnem Die Stirnseite mit dem nie über de» Ansah hin-
ousged,ebenen Turmstiimvf ist leidlich erhalten , nur von ein paar
k^ ^ „ ^ .Etreffern durchlöchert, die Schssw aber sind in deur an
der nassade anqrenzendm, Teile schwer beschädiat. Die Rfeiler lieocn
zerbrochen ans den Fliesen , die .Streben sind zerschossen in den
M -n 'ern klaften hausqroße Breschen. Kaum erspäht man noch eine
farbenaluhende Scherbe in den wie schlaffe Netze berunterhängenden
ffi 'I btT  äerftorten Fenster . Der dem Chore zuaewandte.
E » eme Mauer abgetrennte hmtere Teil des Langschiffes nebst
den Sertenkapellen ist besser erhalten , doch liegen auch bier überall
»ck 6 * ""“' ,ä b" « ' » "

. . Das Museum,
bn? m einem Flügel des Rathauses untergebracht war soll der
große', geschichtlichenBcraangenbeit der Stadt würdig gewesen sein

.etzt dnrchwandem man leere Säle , in deren Ecken ein paar wert-
lo,e Scherben zwischen den Strobhütten berumliegen . auf denen vor
wenigen Tagen französische Soldaten aenächtiqt haben Die alten
Nasenleiden der römischen Standbilder im Trcppenhause sind durch
frische Bombensplitter eisenbartisch operiert.

lleberall Schutts Zerfall . Vernichtung . Soaar die deutsche Orts-
kouimandantur hat in ein Haus einsschen müssen, dem ein Stück
Dach wegpeschossen ist. Und noch ist der Franzose mit seiner Zer-
stvrnnqsarbeit nicht zufrieden . Ein Viertel der Innenstadt siebt noch
in Flammen . Aber rede Nacht wirft der Feind von neiicm Brand¬
bomben ans die Trummcrstadt.
^ Im Torbogen eines verbrannten Hauses gegenüber der Käthe-
drale kauerte eme schwarzgekleidete Greisin und bettelte Sic hat
zu den Reichen der Stadl gehört, vor acht Tagen noch, beute hat
sie nichts zu essen. Ein vorübergehender Deutscher greift in seinen

MunbkchE
veutschlantz.

m ~  der Brennessel-Berfütterung. (zb.) Laut
Berfugung des Kriegsminifteriums dürft » Brei,nesseln loeder
verfuttert noch als Gemüse verwendet werden . Sobald die

an .̂ ^ rntet sind , unterliegen sie der Meldepflicht
Zlf  We/stofsmeldeamt der Kriegsrohstoffabteilung des
Kriegsmin,ster -umg Berlin . Zuwiderhandlungen werden
mit Gesangnls bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe

SLfJt 000 ^«  l eftm-ft' fofem "'cbt nach allgemeinen
-trafgeietzen hollere Strafen verwirkt sind . Die Rücksicht
aus dre durch bte fortdauernde und verschärfte Seesperre
unserer F - rnde herbeigeführte Notwendigkeit einer restlosen
Abnutzung der sämtlichen Bestände an wildwachsenden und
ftldmaßlg angebautcn Brennesseln für die Zwecke unserer
^extilindustrie und danrit die Sicherstellung des Bestei-
dungsbedarfs der Bevölkerung Deutschlands macht diele
Maßnahme zur gebieterischen Pflicht.

^ Wid ersp ruch  gegen die Erhöhung der Brikett-
Mke - X*e b °m  Niederlausitzer Brikett - Syndikat be-
schlostene pcraufseHung der Brikettpreift um 2 Mark pro
Tonne ab l . Juni ist gegen den Widerspruch des Handels-
mmrsrers erfolgt , der ihre Nottvendigkeit durch die ihm
nntgeteilten Wrtschaftsergebniffe des Werkes zurzeit als
x t? , ™. r ‘?,l efcn erodjtet  Infolgedessen steht bie Anordnung
des Munsters zu erwarten , welche die erfolgte PreiserhShuna
rückgängig macht , (zb ) , "

Europa.
Ungarn. (A ) Tie Budapestrr » nd Ge-

werbekauimer beabsichtigt , im August dieses Jahres eine
großz : Orientmessc ins Leben zu rufen . -Man will diese Meise
vor der Leipziger Herbstmesse abhalten . Sollte es aelinaen
zum ersten Male die Geschäftswelt des Balkans und des
Orients in der Metropole Ungarns mit den Wirtschasts-
vertretern des Landes zusammentrefftn zu lassen , so würde
sich hieraus natürlich ein äußerst ersprießliches Resultat
für dre ungarische Industrie ergeben . Tie ungarische Re¬
gierung beabsichtigt , den Besuche rn der Orientmesse jede
Unterstützung zuzubilligen , indem die Fahrt um 50 Prozent
ermäßigt »vird . ^ a

u n - u lt0i a, Jb\ Ter „Temps" ineldet, daß aus
alleir Teilen Englands ungünstige Berichte über die Ernte-
aussrchten einlaufen . Frostwetter hat überall bedeutenden
Schaden angerichtet . s

1*:'llfien.
) ( Japan, (zb ) Tic letzten Geschäftsberichte japa¬

nischer Banken lassen erkennen , wie gut es ihnen im Kriege
ergeht . Eine beträchtliche Zunahme der Depositen scheint
allen gemeinsam zu sein : Hand in Ha »d damit geht aber
auch eine Vermehrung des Aktienkapitals.

MMlarversorgungsgebuktnille.
Bekanntlich erfolgt die Auszahlung der Militär -Ber-

sorgungsgcbührnlsft seit dem 1. April d . Js . durch die Post-
austalten , well die bisherigen Kaffen die damit verbundenen
Arbeiten nicht mehr leisten konnten . Das neue Berfahren
liegt auch durchaus im Interesse der Empfänger , da die
Zahl der Postkassen um ein MKrfaches die Zahl der bisher
mit der Auszahlung beauftragten Kassen übersteigt . Wenn
bei der Durchführung der Maßnahmen bisher noch Ver¬
zögerungen in der Auszahlung eingetreten sind , so liegt das
hauptsächlich an den schwierigen Verhältnissen , unter denen

Zlngfeiche Watnren.
Roiuaii von B . Corony. 54

„Mag die » ächste Stunde was immer bringen , ein unver¬
gängliches Andenken sicherte sie mir doch ."

Die Ouvertüre brauste durch das HauS . Einige ganz neue
musikalische Gedanke » , einige nnerwartete Wendimgen frap.

pierten . Mau horchte überrascht und zweifelnd auf , gab sich
dann aber dein Touzauber gefangen . Jnimer mächtiger , wie
eine Hyiniie , dein Glück , de, » Friede » dargebracht , brauste
die eigenartige Melodie auf Sluriitesflitgeln daher und ging
daun in eiu klagendes , gleichsam in Todetzseufzen ersterbendes
Adagio Über.

Sekunde,ilange , geivitterschwüle Stille folgte , dann ertönte
begeisterter Beifall.

„Gott sei Dank I" flüsterte Juliane , während Baron C . . .
in den Applaus eiustiinnite . Der Vorhang flog empor und
zeigte eine , in alüheiideS Abeiidsoimengolv getauchte italie¬
nische Landschaft . Langsam schritt das neapolitanische Fischer-
mädcheii Philippa in de » Vordergrund , die Klage einer hei¬
ßen tvDwunden Seele tönte erschüttert von ihren Lippe » und
fand Widerhall in de » Herzen aller Zuhörer . Ein großes,
uiie,reichtes Talent verkörperte , was der Dichter -Komponist
i» Tage » und Nächten rastloser und ach — so hoffnungSar.
mer Arbeit geschaffen hatte.

Juliane saß an SerenoS Seite und hätte nie geglaubt,
daß sie sich für einen ihr immerhin Fernstehenden so aufregen
könne . Ihr iute,essanter Kopf war weit oorgebeugt.

Sie atmete kaum und al § der erste große Erfolg ein»
slinunig und unbestritten kam , drückte ihre bebende Hand die
>eS Kouipoiiisten.

„DaS verdanke ich Ihnen, " sagte er.
Sie ivehrte ab , ihr Herz war voll Tränen . Freude und

dchnierz stritten i „ ihrer Seele . Sie fühlte sich stolz und
>liicklich über den Triumph ihrer Mutter , konnD aber doch
>nS eigene Elend nicht vergessen . Was zu Hause oorgefallen
var , quälte nnd beschäftigte sie auch hier , in der Ferne , un«
mfhörlich . Es wühlte fort in ihr . wie ein itlnereS , unheil¬
bare - Leiden.

„Nichts , nichts habe ich erruiige » für alle Opfer , auch
nicht Horst ' s Glück, " schrie immer wieder etwas mit schrillem
Klageton in ihr aus . „ Alles war umsonst . Ein großer Fehl¬
griff vom Anfang bis zum Ende ."

Eeiniora dell ' Ara feierte Triumph auf Trimuph . Noch
einmal zeigte sich ihre seltene Begabung im schönsten , blen¬
dendsten Lichte , und die Strahlen ihres Ruhmes woben auch
eine Glorie um das Haupt des bis jetzt unbekannte » Musikers.

„Wie herrlich ! Wie groß ! O . nu » dürfen Eie frei und
stolz in die Zukunft sehen !" jubelte Juliane , und fühlte dessen
ungeachtet , wie ihr immer schwerer uin ' s Herz wurde und daß
Serenas Gegenwart diese Last nicht leichter machte.

Die Oper war zu Ende und die Hervorrufe wallten kein
Ende nehme » . Justine mit dem Kompoilisteu . Julianes Herz
schlug , als müsse eS zerspringe » , hätte sie an ihrer Mutter
Stelle stehen können I Aber gleichzeitig hätte sie flüchten mö
gen , von unbestiinintein , quälende », Angstgefühl ergriffen,
aber wohin ? — wohin ? An Horst ' s Herz ? — Ach, das war
ihr ja verschlossen , das hatte sie » ie besessen . — „O sagt , wie
schwindet die Liebe ? " — „Die war ' s nicyt , der ' s geschah ."

„Warum sie nur immer wieder an diese Worte denken
mußte ! Warum sie ihr wohl wie der ganze tran »ige Inhalt
ihres noch jo jungen und doch schon aller Hoffnungen be¬
raubten Lebens oorkamen ? "

„Wir fahren nach Hause . Juliane . Unsere Gäste werden,
wie ich vermut «, ,vohl früher eintreffe » und auch die Mama ."
sagte Baron E . . .

„Ja , lieber Papa ."
Sie ließ sich den Maiitel umhängen und schlug den Spitzen-

shawl um das heiße Köpfchen.
Man blieb nach der Borstellimg „ och lange im Hotel B.

beisammen . Justine vermochte nicht zu schlafen , wenn sie
gesungen hatte . Tie erregten Nerven waren nur schwer und
ganz allmählich zu beruhigen.

Sereno wurde von allen Seiten umdrängt und begliick-
wünscht , dann aber gelang es ihm , einen Platz „ eben der
Gräfin zu erhalten . Von ihr wollte er hören , daß er wirklich
«in Kunstwerk geschaffen habe.

„Ja , echtes , warmes Künstlerblut pnlstert in dieser Ton-
schöpfung , der ja jetzt der Weg zu eine, » Siegeszng durch die
Welt gebahnt ist, " sagte Juliane . „Ich werde gewiß oft und

viel von Ihnen reden hören und mich dann Ihrer Erfolo«
freuen und sie mit durchleben . Das ist ein neues Band , där
sind neue Beziehungen , die mich an die Kunst fesseln . Ich — "

gezwimgei , und es klang wie gewaltsam unter,
drucktes Weinen , „ ich lebe ja so abgeschlossen vv » der Welt
so fern von allen Kunstiiiteressen in unserem kleinen G " '

„Und wären doch berufen , unter den erste, » Talenten der
Gegenwart zu glänzen . WaL haben Sie hi, .gegeben . Fr .,,,
Grasiil , Welch ' strahlende Zukunft opferte » Sie ans dem Al-
tar der Liebe ! Welche Frau hätte sich zu Gleichem entschlösse»und —“ 1

„Erinnern Sie »sich nicht an das , was sein könnte " ,m-
Ebrach sie ihn fast hart . „Ich brach selbst und frei 'williq
die Brücke hinter mrr ab . Ein „Zurück " gibt eS „ nn „ ich,
mehr und wer mir wohl will , maß wünschen , daß mein Los
»nch befriedigt . Was ich einst erstrebte , damit ist eS . ni » ,
vorbei . Ich darf nun nimmer mehr daran denken , will a „ w
mcht an Verlorenes und Unwiderbringliches gemahnt wer-
den . Wenn Sie mein Freund sind und mir Dankbarkeit zu
schulden glauben — dann — nie wieder Worte , wie diese "

Sie hatte die kurze Erwiderung heftig heranSgestoße »' und
leerte fetzt mit gierigen Zügen ein GlaS Wasser.

„Ist Dir nicht wohl , mein Kind ? " ftagte Justine be.
sorgt . ,

„O ja . aber ich bin niüde . Verzeihe und entschuldni « mich
be , Deinen Gästen , wenn ich früher wie sie Abschied nehme
Giite Nacht , Mama I Sorge dafür , daß mein Scheiden » » .
bemerkt bleibt , dainit die allgemeine Fröhlichkeit nicht da.
durch gestört wird ."

„Du siehst leidend aus ."
„ES ist nichts , gar nichts , Mama , ich bin nur erschövft"
„Gehe zur Ruhe , mein Liebling ."
„Schlafe wohl , Maina . Wenn ich oelinißt werden sollte

entschuldig « mich bei allen . Du siehst ja . daß ich - in « schlecht.
Gesellschafterin abgeben wurde ."

. . -Aa , ja D „ scheinst wirklich ruhebedürftig . Destre könnte
be , Dir bleiben ." sagte Juliane zu ihrer Mutter.

„Wozu ?" erwiderte diese . „Das würde mich ja mir stö-
ren . Gute Nacht , Mütterchen . Ich will nun voi . Deinen Er-
folgen träumen . "

„Gute Nacht , Du mein süßes , liebes , herziges Kind ."
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Me Seteiligten Dienststellen infolge des Krieges leiden . Ter
größte Teil ihrer aktiven Beamten steht im Felde oder wird
anderweit im Heeresdienste verwindet . Dazu sind infolge
des starken Anicbwellens der Empfängerzahl während des
Krieges die Anforderungen erheblich gesteigert , die jetzt in
der Hauptsache von angenommenen Hilfskräften geleistet
werden müssen . Von den zuständigen Stellen wird jedoch
nachdrücklich auf Beseitigung des erwähnten Uebelstandes
hingewirkt , so daß bald allgemein mit einer pünktlichen
Erledigung der Auszahlungen gerechnet werden kann . Teil¬
weise ist, wie sestge stellt wurde , die Verzögerung dadurch
entstanden , daß die Empfänger beim Wohnungswechsel unter,
ließen , die erforderliche Anzeige zu erstatten - (zb.)

Wie die Franzosen deutsche Gefangene bestrafen.
Sanitätssoldat B . berichtet über die Zustände im Lager

Carpiagne : „ Gewöhnlich ging es so, daß die oberen Militärs
die von ihren Untergebenen verhängten Strafen verdoppelten.
So geschah es einmal , daß ein Alaun , der wegen Feuermachen
von einem französischen Korporal 2 Tage Arrest erhielt , durch
die nachfolgenden Stellen schließlich so oft bestraft wurde , daß
eine Summe von 60 Tagen Arrest zusammenkam , die er ohne
Unterbrechung verbüßen mußte , und zwar 30 Tage gelinden
nnd 30 Tage strengen Arrest . Der gelinde Arrest wurde so
voilstreckt, daß der Arrestant an jedem Zeige morgens und
nachmittags je 3 Stunden mit 30 Pfund Sand auf dem Rücken
im Eilmarsch um das Lager herumlanfen nmßte . Die Hitze
tvar in jenen Tagen auf 50 bis 52 Grad gestiegen. Bei
strengem Arrest verblieb der Arrestant ununterbrochen in einer
dunklen Zelle ." (Frkf . Bolksztg .)

Echt französisch.

. Ein aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrter
Assistenzarzt B . sagte unter Eid folgendes aus : „ Ich wurde
zugleich mit drei Krankenträgern und etwa zwanzig deutschen
Soldaten von den Franzosen gefangen genommen . Statt nun
die Gefangenen zurückzuführen und mir und den Kranken¬
pflegern die Pflege der herumliegenden Verwundeten zu ge¬
statten , zwangen uns die Franzosen , mit ihrer Sturmkolonne
im Laufgraben gegen die deutsche Linie vorzugehen . Auch ein
schwerverwundeter Deutscher , der einen Brustschuß hatte und
dem mehrere Zehen abgeschossen waren , mußte mit . Als der
französische Angriff stockte, mußten wir im schwersten Granat¬
feuer der Artillerie liegen bleiben . Hierbei fielen sechs von
unseren Soldaten und zwei Krankenträger , die ebenso wie ich
durch das Genfer Kreuz kenntlich waren . Ein französischer
Offizier mit der Regimentsnummer 65 stellte an mich das
Ansinnen , mit ihm an der Spitze der Sturmkolonne zu gehen
und ihm die deutschen Stellungen zn zeigen. Ich sagte ihm,
daß ich mich eher erschießen ließe, als daß ich meine eigenen
Kameraden verraten würde . Erst als ein französischer ' Offi¬

zier in der Nähe verwundet wurde , durfte ich mit diesen! zu-
chckgehen und auch die deutschen Verwundeten mitnehmen ."

lFrkf . Bolksztg .)

Aus r&er Weil
Verli  n . Als ei« Zeichen der Zeit mag eine Anzeige

gelten , die sich in einem Berliner Blatt befindet . Ta heißt
es : Verlorener Teckel. Ter ehrlichen Finderin eine große
Schachtel Pralinees und sonstige Forderungen . Tr . Bl .,
Charlottenburg , Berliner Straße ." Nun weiß man , lvas
ein Teckel wert ist. Sonst pflegt man den Wert eines Hundes
in Geld zu berechnen und setzt eine Belohnung in bar für
den ehrlichen Finder aus . In diesem Fälle rechnet der Ver¬
lierer allerdings mit einer Finderin (vielleicht weiß er.
warum ) und hat die verhmßene Belohnung danach ein¬
gerichtet . Hoffentlich hat er mit seiner Kalkulation recht.

)( Berti  n . Auf der Untergrundbahnstrecke Leipziger
Hlatz-Kniserhof , in Berlin ereignete sich ein schwerer Un¬
glücksfall . Ein Zug fuhr in eine Arbeitergruppe , die mit
Ausbesserung an bei; Gleisen beschäftigt war . Drei Arbeiter
wurden getötet , einer schwer, einer leicht verletzt . Ter

Unfall hatte eine längere Unterbrechung des gesamten
SchnellbahnverkehrS zur Folge.

— E1 b i u g. Zur Bekämpfung des zunehmenden Miet¬
wuchers und der der Bevölkerungsdermehrung feindlichen
Bestrebungen bar der Magistrat und der Sparkassenvorstand
beschlossen allen Hauseigentümern , die städtische Hypo¬
theken haben und unvcrhältnismäßige Mietsteigerungen vor¬
nehmen oder kinderreiche Familien als Mieter heraussetzen
cder abweisen , die Hypotheken zu kündigen.

Gerichts saat.
: : B e r u r t e i l u n g eines Landesverräters . Aus eLip-

zig wird gemeldet : Ter dritte Strafsenat des Reichsgerichts
verurteilte den 24 jährigen Maschinenschlosser Max Messing
aus Bochold wegen Verrats militärischer Geheimnisse und
versuchten Landesverrats zu drei Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverlust , unter Anrechnung von einem Jahr
der erlittenen Untersuchungshaft . Ter Angeklagte hatte Ge¬
legenheit , von Mannschaften der „Möve ", welche die be¬
rühmte Fahrt des Schisses mitgemacht hatten , verschiedenes,
leas im Interesse der Landesverteidigung unbedingt ge¬
heimzuhalten war , sowie Näheres über die zukünftige Be¬
stimmung der „Möve " zu erfahren . Tie so erworbenen
Kenntnisse hat er nach seiner Entlassung von der Marine
in Holland an den Agenten eines feindlichen Spionage¬
bureaus verraten . Ta der Angeklagte für geistig nicht
gairz vollwertig erklärt wurde , wurde die Sache vom Ge¬
richt milde ungesehen.

— Millionen - Rechtsstreit  im Zementgewerbe.
Tie Mvntanzement -Gesellschaft G. m. b. H. in Zalenze (Bez.
Oppeln ), eine Gründung der oberschlesischen Montan -Jn-
dustrie , klagt gegen die früher in der Zenttalverkaufsstelle
der schlesischen Portlandzement -Fabriken vereinigten 12 ost¬
deutschen Mitglieder auf Weiterlieferung von Zement zu den
vertraglichen , heute ganz unzulänglichen Preisen bis zum
Ablauf des Vertrages Ende 1919. Tie Beklagten wenden
ein , die Zentralverkaufsstelle sei im Februar 1918 aufgelöst
worden , wozu sie berechtigt gewesen sei, und der Norddeutsche
Zementverband sei keine Fortsetzung der Verkaufsstelle . Tas
Landgericht Oppeln wies in der ersten Instanz die Klage ab.

— Verurteilt.  Tas Kriegsgericht in Bonn ver¬
urteilte den 43 Jahre alten Monteur Heinrich Bayer aus
Haiger , denr beim Diebstahl eines Rindes von dem Eigen¬
tümer überrascht worden war , und ihn erschossen hat , wegen
Mordes zum Tode . 1 [

— Aber Herr Amtsrichter!  Ein Gerichtsbericht
nn Dortmunder General -Anzeiger beginnt mit folgendem
Satz : „ Mittels Einbruchs wurde die Wohnung eines hiesigen
Amtsrichters aui zweiten Osterfeiertag erbrochen und ihr
zirka zehn Seiten Speck, ein halber Schinken und Mettwürste
und andere Sachen gestohlen und in einem Koffer fortge¬
schafft ." Zehr , Seiten Speck ! Beim bloßen Lesen läuft einem
schon das Wasser im Mund zusammen . Und man fragt sich
nur , wie es wohl der Amtsrichter dieser Hüter des Gesetzes
fertig gebracht hat , einen solchen Schatz anzusammeln.

6olclrne (llonte.
Erhalte dir den hehren Gottessrieden.
Nach langen Kämpfen endlich dir beschieden.
Als Pflichtgebot den Sieg gewann.
Den Frieden in dem richtenden Gewiflen,
Den Frieden unter äußern Hindernissen,
Den Frieden , den die Welt nicht geben kann.

*

Das Glück läßt sich nicht jagen
Von jedem Jägerlein.
Mit Wagen und Entsagen
Muß drum gestritten sein.

t •

Oh weh der Lüge ! Sie befreiet nicht.
Wie jedes andre wahrgesprochne Wort.
Die Brust : sie macht uns nicht gettosl , sie ängstigt
Den , der heimlich schmiedet , und sie, kehrt.
Ein losgedrückter Pfeil , von einem Gott
Gewendet und versagend , sich zurück
Und trifft den Schützen,

Nasenatmung und Halskrankbeiten . Es tst eine alle Tat¬
sache . daß die Einatmung der Lufl mit der Nase zu erfolgen
bat . In der Nase wird die Lust zur Aufnahme in die
Lungen vorbereitet , sie wird erwärmt , angefeuchtet , von Staub
und Krankheitskeimen beheit . Wenn nun die Luft infolge
Verstovfung der Nase die letztere nicht passieren kann , so muß
sie mit dem Munde eingeatmet werden . DieS ist jedoch in
hobem Maße nachteilig . Bet Säuglingen und kleinen Kindern
nimmt man in diesem Falle wahr , daß sie in der Nahrungs¬
aufnahme behindert werden , sie geraten in Erstickungsgefabr .wenn
sie den Mund an die Saugflasche legen , da sie ja den Mund »um
Atmen gebrauchen , sie weisen tnfolgedeffen oft jede Nahrung zu¬
rück. 3m übrigen kann die Entstehung vieler Halskrankheiten in¬
direkt auf dir Verstopfung der Nase zurückgeführt werden , indem
die Einatmung resp . da « Verschlucken de « Straßenstaube»
damit in Zusammenhang steht . Im Magen wird der Staub
unschädlich gemocht , dagegen kommt der Rachen und die
Mandeln mit den Spaltpilzen des Staubes in so enge Be«
ttihrung . daß eine Entzündung eintreten muß . Es stellen di«
Mandeln allerdings auch eine gewiffe Schutzvorrichtung dar,
doch ist ihre Wirkung eine beschränkte , die weit hinter der der
Nasenhöhle zurücksteht . Durch geeignete Behandlung gewiffe»
Nasenkrankheiten hat man dixsen Zusammenhang auch fest«
geitellt . Man hat bet Nasenverengungen dir Durchgängigkeit
wiederbergestellt und hat damit die Mundatmung und damit
auch gewiffe oft wiederkebrende Halsentzündungen beseitigt.

Schutz vor Furunkeln . Unter Fumnkel verstehen wir einr
von einem Haarbalge oder einer Talgdrüse ihren AuSgano
nehmende Entzündung der Haut und des unter ihr liegenden
Zellgewebe «. Es bilden sich schmerzhaft gerötete Knoten , dir
fich hart anfühlen . von der Größe einer Erbse und darüber,
die in Eiterung übergehen , wobei aus der Mitte sich etn eit¬
riger Pfropf von abgestorbenem Gewebe , der sogenannte Eiter¬
stock. nach außen entleert . Sobald dies geschehen ist. lassen
Schmer » und Schwellung nach , und die mnde Öffnung Heist
rasch mit einer Narbe aus . Fast alle Stellen der Haut können
an Furunkeln erkranken . Am häustgsten kommen sie dort vor.
wo eine Reibung stattsindet . B . im Nacken , an den Ober¬
schenkeln , in der Achselhöhle . Manchmal tst der Furunkel de»
Ausdruck einer Allgemeinerkrankung , B . bei Zuckerkranken.
Im allgemeinen ist er aber eine Schmutzkrankhett , die sich durch
Hautpflege verhüten .läßt . Zur Bildung eines Furunkel « ist
eine Hautverledung notwendig , die meist leicht und unmerk¬
bar ist und durch Reibung , z. B . eines rauhen Kragens ode,
der Reithose oder eng anliegender Kleidungsstücke oder
durch Kratzen mit schmutzigen Nägeln entsteht . Bemerkt
man nun . daß sich ein Furunkel bilden will , so reibe man
sofort diese Stelle und die ganze Umgebung mit Kaliseifen-
spiritus ein . laste den Sckiaum etnttocknen und wasche ihn
nach einigen Stunden mit heißem Master ab . Dies wird
mehrmals wiederholt und führt meist zum Erfolge der Rück-
bildung . Ein sich bildendes Bläschen ist dabei sofort durch
Druck zu eröffnen . Tritt indes keine Rückbildung ein . weit
der Prozeß schon , u weit vorgeschritten war . io macht man söge,
nannte Vriebnidumschläge . zu denen man statt Wasser ein » ,
saure Tonerde nimmt . Dieser Verband muß fest onliegen
und jedesmal 24 Stunden liegen bleiben . Sobald er sich
beiß und trocken aniühlt , wird die essigsaure Tonerde eßlöstel » .
weise nachgegoffen . Ebenso wenn wieder Beschwerden (Sänne, ».
Klopfen usw .) austreten . Täglich einmal erfolgt eine Ab.
nähme des Verbandes , wobei eine Reinigung aller kranken
Teile mit heißem Master und Kaliseisenspiritus oocgenoiiiinen
wird . Damit fährt man fort bis zur Abstoßung des Eiter-
Pfropfens . Dann legt man ein Stück Zinkorndpflasier auf.
das man ebenfalls täglich erneuert , I », allgemeinen ist enie
sorgfältig , Hautvfleae de» beste Schutz gegen Furunkeln.

Uermtschtes.
— 7(i Verstöße  gegen die Lebensmittel -Gesetze- Tie

Strafkammer in Schneidemühl berurteilte den Rittergutsbe¬
sitzer Roman Kossvbuzki aus Smuschelvo, Kreis Wongrowitz.
wegen Vergehens gegen die Kriegsgesetze in den Jahren 1915
bis 1917 in 76 Fälle » durch Schroten von Brotgetreide,
Ueberschreitung von Höchstpreisen, Verkauf von beschlag¬
nahmtem Getreide nach Berlin , Hamburg usw. zu fünf Mo¬
naten Gefängnis und 150000 Mark Geldstrafe . Sein Sohn
und sei» ehemaliger Gutsverwalter Golembiewskt erhielten
wegen Beihilfe je 600 Mark Geldstrafe.

X L pfer  unserer Ausländsdeutschen . Zugunsten des
Roten Kreuzes hat die deutsche Kolonie in Rio de Janiero
kürzlich Wieder 50 402 Mark überwiesen . Auch die deutsche
Kolonie in Punto Arenas (Chile) überwies für den gleichen
Zweck di ; stattliche Summe von 18 335 Mark.

Ungleiche Malmen.
Roman von B . Corouy . 85

Juliane schlüpfte » » bemerkt hinaus . In ihrem Zimmer
P» sie ein Biidchen des kleine » AlexiS hervor und bedeckte
1 » nt Küsse » .

„Du — D » mußt mich für alle « entschädige » ." flüsterte
m leideuschnstlich , „Für Dich lebe ich fortan und jede Stunde,
jeder Gedanke , jeder Schritt soll Deinem Glücke geweiht sein
w>d Gott wird mir helfen ."

Am nächsten Tage reiste die Gräfin trotz aller Bitten und
«lllwetidnngeti ihrer Elter » ab . —

14 . Kapitel.
Mit der ehrliche » Absicht , sich selbst z» bezwingen . kehrte

»ach G , . . zurück . Sie ivollie die Stimme ihres
» » befriedigten HerzenS , das „ ach allem , iporanf sie

Verzicht geleistet hatte , ries , nicht ruehr hören , Ersatz konnte
% einzig AlexiS bieten , de » » für Horst schien sie überflüssig
tznuürde » zn sei» . Er empfing die Heimkehrende kalt nnd

später säst »ne niehr eine Stunde für sie übrig , sondern
° >achi » seine freie Zeit mit den Kameraden oder mit den El»
üri, z„.
> Johanna besuchte die Gräfin dann auch mehrmals » >id
wd sie ein , fand aber kein ivarnies Eiitgegenkornine » , denn
simn von Rade » sah nur diejenige in ihr , von welcher sie

dem Herze » des Gatte » verdrängt wurde und doch
Wünschte die Komtesse nichts sehnlicher , als den entschivnn-

eneil Frieden i » dieses HanS ziirlickznflihren und würde deL-
m>lb gern Einfluß auf Juliane gewonnen habe » . Allein das

üeb ihr versagt und so luncde » denn auch allmählich ihre
*" üiche seltener und endlich gänzlich eingestellt.

„Warum sehen wir Johanna gar nicht mehr bei nnS ? "
' "Ndie sich Horst einst an die Mutter nnd diese erwiderte

M : „Vielleicht kan » Dir Deine Fra » darüber Auskunft ge»
■e" - Die Komtesse hat eS au Versuche » freundlicher Ainiä-

'r » .,g nicht sehlen lassen . Wenn sie diese jetzt anfgibt nnd
ch zinückzieht . werden wohl ernste Gründe dazu vorliegen ."

^ Rave » entgegiietr nichts ans diese Worte , welche die ge-
. '<ste Stimmung der Generali » verriete » . Er ivar es »lüde.

e>> allen Slrrit wirk ec von » eite», anfzunehmen , aber sie

fnbr fort : „ Es int mir leid , daß unsere Beziehungen zu
Tornaus sich immer mehr lockern und was einerseits für bie
Aufrechterl,altung geschehen kann , werde ich sicher inchr nn-
terlassen . Johanna war mir und Deinem Vater iminer so
lieb wie unser eigenes Kind . Ls fällt uns schwer , sie zu ent-
behren ."

„Daran hättet Ihr Euch doch gewöhnen iniissen . da ihre«
Bleibens in G , . . . nicht ist ."

„So viel ich lueijj , denkt sie nicht daran , ihren Wohnsitz
zu verändern ."

„Guido erzählte wir vor Wochen schon , Baron Nordfolk
bewerbe sich um ihre Hand ."

„Das war auch der Fall . Aber , ivir ich erfuhr , lehnte da«
Mädchen seinen Antrag ab,"

„Wie ? Wäre es möglich ? Sie hat — "
„Ans eine der glänzendsten Partie » verzichtet ."
„Ist das gewiß -- Weißt Du es ans ganz sicherer Quelle ?

Johanna hätte ihre Zusti,Innung wirklich verweigert ?"
„Sie tat es . " erwiderte die Generalin mit jener kühlen

Ruhe , welche sie gewöhnlich nur dann verließ , wenn ihr
Stolz nnd ihre Autorität beleidigt wurde ».

»Wie die Dinge jetzt liegen , kann es uns alle mir mit
Befriedigung erfülle », die Komtesse in einer beiieidensmerle,,
Lebeiisstelinng z» wissen ."

„Du hast recht !"
Horst stand ans und wollte sich entfernen . Auch die alte

Dame erhob sich, ließ aber seine Hand nicht los und blickte
ihm fest und streng ins Auge.

„Warum siehst Du mich so forschend an ?"
„Weil iw Dich daran erinnern möchte , daß Dir Johanna

jetzt ebenso fern steht , als wenn sie nach heute die Baronin
Nordsulk geworden wäre ."

„ES ist ja ganz m,nötig , mich daran zu mahnen . — Lebe
ivvhl ! — Ich meide erivartet ."

„Fünf Miiulteii wirst Du wohl auch für mich erüd»
rigen veriilögeii ."

„Ja , wen » Du befiehlst , Mama —"
„Mir ist längst klar geivorden , ivaS in Dir voraeht ."
„Ich bitte Dich !" .
„Da « müßte eine schlechte Mutter sein , die nicht in der

Seele ihres einzigeil Sohnes zn lese» wußte ."

„Du ziehst ganz falsche Schlüsse." ~
„Schäme Dich der Lüge, Horst,"
Schweigend stand er ihr gegenüber und sie fuhr fort:

„ <Äenn em Äeusch fein eigenes @lücf von sich weift , fo ift
das eine traurige Sache . Hat er es aber einmal getan , so
nn .ß " sich auch „ nt dem selbstgeschaffenen Los zufrieden
geben . Du hast mir nnd Deinem Bat « viel Weh zuaesüat
das verzechen wir . aber ein Schwanken auf dein Felde der
Ehre wmden w .r Dir niemals verzeihen . Ich weiß , daß Ja.
hainia Dich sehr geliebt hat und oielleicht noch liebt . Ich
weiß , daß sie möglicherweise Deinetwege » eine Einsame bleibt
und desto ehrsurchtgebietender erscheint sie mir deshalb ."

„Ihrer b,n ich sicher — Deiner nicht . Willst Du Dir also
dre Achtung Deiner Eltern bewahre » , so handle , wie e« einem
rechtschaffene » Ma « „ znkommt und vermeide alles , ivaS Dich
ui nilseren und in den Augen des edlen , reinen Mädchens
hernntersetzen könnte ." ^

„Das werde ich ."
Eie umschlang ihn plötzlich „ ich küßte seine Stirn Ihr

unschönes Gesicht erschien verklärt von der Majestät der Mut-terliebe.

* i' ? ' !. Wahrheit zu spät erkannt . Jugendliche Lei.
cw\ Qnh f r£ ^ ^ gen waren wir machtlos.
Jetzt sind die Würfel gefallen und nun heißt es überwinden
Das Gluck kann sterben , aber die Ehre mnß unberührt übet
leben Irrtum schweben . Bezwinge Dich selbst . Juliane ist
ililil einmal eine Gräfin von Raden geivorden . Sie enivsiiia
Deinen Schionr am Altar . Tue nichts , was ihr ein Recht
geben konnte Dich zu verklagen , denn dann , dann „ lüßteir
wir Den . e Eltern , an ihrer Seite stehen . Ist etwas w .n . d
in Deinem Innern geivorden . so verbirg es der Welt n, .d
unterdrücke jede Aelißerung des Schmerze «. Finde Dich ,oe-
n ' üstens nach außen hin „ nt Deinem Geschick ab . Juliane ist
die Mutter DemeS SohneS . Du darfst nie aus beii Augen
oerlteteii , was ihr gebührt . Wer seinen eigenen Weg gehen
wollte , muß ihn auch werter wandeln ., gleich viel , ob er Übe,
Blumen oder Dornen führt und nur dem Wegweiser Der

ebenso denkst " ^ « warte zuversichtlich von Dir . daß Dl,
«Und sollst Dich nicht getäuscht haben."
Er zog rasch seine Hand au « der ihrigen.

/



Todes-Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, daß heute Morgen
o/r Uhr mein liejber Mann, unser treubesorgter
Vater, Schwager und Onkel

Herr Karl Friedricj) UJelgt
nach langen mit großer Geduld ertragenem Leidenverschieden ist.

Hofheini , Obernburga . M„ Frankfurt a. M ,
den 1, Juli 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karoline Weigt , geb Oesterlein,
Emil Weigt,
Karl Weigt z. Zt. im Felde.

Die Beerdigung findet statt:
Heute Mittwoch  nachmittags r/s4 Uhr vom Trauerhause

Niederhofheimerstrasse 8.

Turn-Verein Hofheim a. T.

Am 15. Juni fand in Frankreich unser lieber
Turnbruder

Michael Henrich
Kanonier in einem Res. Fuß-Art. Reg.

den Heldentod fürs Vaterland.
Henrich war allzeit ein wackerer Turngenosse

und streu er Freund, der für unsere deutsche Turn¬
sache unermüdlich und mit Erfolg tätig war. Sein
Hinscheiden betrauert die ganze Mitgliedschaft,
insbesondere aber ‘die übenden Mitglieder sowie
die Mitglieder des Vorstandes, denen er in seinem
fchlichten, echt turnerifchen Wesen ein lieber, freund¬
licher Turngenosse und ein leuchtendes Vorbild
gewesen ist.

Wir werden dem Dahingeschiedenen dauernd
ein ehrendes und treues Andenken bewahren.

HOFHEIM, den 29. Juni 1918.
Der Vorstand.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße erwiesene

innige Teilnahme bei dem uns so schwer betrof¬
fenen Verluste unseres lieben unvergeßlichen Soh¬
nes und Bruders

Kanonier

Michael Henrich
sei Allen hiermit herzlich gedankt.

In tiefer Trauer:
Familie Jacob Henrich.

HOFHEIM, den 1. Juli 1918.

Für die überaus herzliche Teilnahme , welche
uns bei dem Heimgange unserer lieben

Ruth
von allen Seiten erwiesen wurde, sagen wir unse¬
ren tiefgefühlten Dank.

Max Kubisch und Frau
Else, geh. Schräder.

III
Eltern und Kinder

stärken die Kopfnerven, kräftigen
das Haar , Reinigen den Kopf
durch tägliche Anwendung von

Phildius 'fchem Haar-Spiritus.
Acht zu haben

Drogerie Phildius.

Cicbispiele
in öer Turnhalle zu

lNarxheim.
Sonntag, den 7. Juli nachmit¬

tags 4 und abends 8 Uhr:
1. Aarmer Aorchardt

Großes Schauspiel in 4 Akten aus den deutschen
Kolonien in Süd -West.

2.  Humoristische Aufnahme.
3. Wenn Irauen studieren. 2 Akte.
4. In den seröikken Hrenzgebieten.

Eintritt : 1. Platz ' 1 Ml ., 2. Platz 60 Pfg.
Kinder zahlen halbe Preise.

Da mit diesem Programm nur das Beste geboten
wird, laden mir zu zahlreichem Besuch ergebenst ein.

Die Spielleitung.

Realtcbule Hofheim.
Schulgeld Iuli -Septemb. il . Quar¬
tal ist zu entrichten Fühere Rück-
stände werden in den ersten Tagen
durch Nachnahme erhoben.

Der Vorstand des Schnlver-
eins Hofheim.

Wenn ste fich ftchern wolle«
mit Frühlings Zwiebelsame«
Herbstrüben, Spinat dann kaufen
Sie jetzt, denn später können ver¬
schiedene Sämerein wie dieses öf¬
ter vorkommt fehlen. Genannte
Sämereien empfiehlt

Drogerie Phildius.

1 Zimmer mit Rüche
zum Unterstellenv. Möbel in gutem
Hause gesucht. Offerten unter A.
K an den Verlag.

Seifenpnlver
mit und ohne  Karte , Saponia,
Schmierseife-Ersatz, Salmiakgeist,
K-A-Seife, Sestensand empfiehlt

Drogerie Phildius.

Steinkohlenasche
kann abgefahren werden.

Maschinenfabrik Mohr.

Mitteldeutsche Creöitbank
Depositenkasse unö Wechselstube

Sclefen So M - 2

Besorgung aller Rankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und aus feste Termine

8tahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

Gin zeitgemäßes Familen-
Grtränk

ist Phildius 'scher Fürsten-Tee!
Mit etwas Zucker versüßt, ist der¬
selbe dem chinesischen Tee vollstän¬
dig ebenbürtig,

.V. Phildius.

Monatsmäöchen
oder Frau für 2—3 Stunden vor¬
mittags gesucht. Zu erf. i . Verlag.

Takak -Grjah Paket 50 Pfg.
Schmalzner Schnupf tabak,

Tabak-Ersatz mit Tabak V* Pfd.
M . 1,50 empfiehlt so lange Vorrat

A . Phildius , H®f-Lieferant.

hanüleiterwagerrEin
großer

zu verkaufen.
Lorsbacherstraße 36.

ZimmerofenEin
schöner

gegen Kochofen zu vertauschen.
7 Zanggasse Nr . 6.

Zum Umarbeiten von

JCleidern Jälusen
ufro. empfehle

_ «V Ppir - o« , Tr COS
3 BrsnizH . iWpfc E=

Blusen - ßragen

fett

Prima
SHuinacher.Aaspetn

und Äisterkitt
zu haben bei

Heiur. Hömberger,
Mainstraße 19.

Meine

ist am 4. 5. und 6. Juli in Be¬
trieb.

Georg Sckinner.
r&± :J

und alle sonstigen Zutaten in großer Ausrvahl und
sehr preiswert.

Damenßlusen und Kinderkteidchen
viele Neuheiten.

- Josef Järautie.  _

Klassen
Preuss.
Lotterie

Lose zur 1. Klasse der 238 Lot¬
terie empfiehlt

Wilh. Kraft.
Holder's Dörr-Apparate

Dns Ginmachrn
von Gemüsen, Früchten, Fruchtsäf¬
ten gelingt stets vorzüglich, wenn
man Dr . Otkers Einmachhilfe ver¬
wendet. Eiumachhilfe, Dr. Otker's
Backpulver, Natron stets vorrätig

Drogerie Phildius.

Donnerstag , den 4. und Freitag , den 5. werden
Briketts per Zln. t,70 zu 2 Ctr. im Kohlenlager dahier
abgegeben.
Nummer 661— 700 am Tontag . d. 4. Juli 5—6 Uhr

701- 740 .. 6- 7 ..
741- 770 .. .. 7- 8 ..
771— 810 ani Freitag ö. 5. Juli 5—6 „
811— 840 6- 7 „
841— 870 .. „ ' 7- 8 „

Für Kleingeld und nicht zerisjenes Papiergeld , wolle
man Sorge 'tragen, zum Ausgleich.

Die Perteiluugsstelle.

zu in Dörren von Gemüse
nnd Obst aller Art.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber
Konkurrenz-Dörren.

All«n anderen Apparaten überlege®
Otto Engelhard , Kurhausst. D-

Flaschenbier
zu Huben bei

Robert Ulrich, Neuwegstr. 24.

Ein leichter DrÜkKtt - agbtt
zu kaufen gesucht. Zu erfragen FW

Carl Fröhlins-
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